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Von einem Pol bis zu dem andern
Muß Kriedrichs großer Name wandern
Zu Preußens Ruhin und Deutſchlands Preis.
Wo Perſer um ein Grabmal kriegen,
Vom Belt bis zu dem Mittelmeer,

Auf Jnſuln, wo die Britten ſiegen,
Ruft Echo: Friedrich und ſein Heer!

Hochſt. Hoch. und Werthgeſchatzte Horer,
Jhr, unſers Gideons Verehrer,
Seid meinem Unternehmen hold!
Wer iſt, der dieſen Tag erblicket,
Den Friedrichs Name nicht entzucket,
Der nicht ein Freudenopfer zollt?
Die Vorſicht, deren Hand der Erden
Und aller Volker Schickſal wiegt,
Die Kriege ſieht, eh ſie noch werden,
Die ruhmt mein Lied, durch den, der ſiegt.
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Er lebt ſeit ein und funfzig Jahren,
Den Volkern ſchrecklich, die ſich paaren
Zum Umſturz ſeines Konigthrons,
Sie ſinds die Kenner ſeiner Jugend,
Bewundrer unerhorter Tugend,
Erzurnte Zeugen ihres Lohns.
RNoch iſt der Zeitpunct nicht vorhanden,

Daß Aberglauben alles fullt,
Und jeden Jurſt in deutſchen Landen,
Wie alles Volk in Schatten hullt.

Seit dem ein Monch aus Bergmanns Saamen,
Seit dem Calvin und Zwingel kamen,
Und ofneten das heilge Buch:
Jſt Pabſt ergrimmt, und Veſtreich lauſchet,
Von Luſt zur Monarchie berauſchet,
Bedient vom heiligen Betrug.
Es ſchwachte langſam Sachſfens Starke,
Der Pohl ward fett, der Sachſe matt.
Nun kams an Friedrichs große Werke,
Die noch kein Feind verſtoret hat.

So dachten Lojolitſche Kopfe:
Der Brandenburger ſtarke Zoöpfe
Zerbricht nicht eines Starken Hand.
Kommt, laßt uns Eris Dienſt erbitten,
Reitzt Rußland, uberraſchelt Britten,
So leicht reißt nicht ein doppelt Band.
Die Eris warf, mit giftgem Blaſen,
Zorn in der Furſten Schlafgemach.
Croaten und Panduren raſen,
Und ſchreuen Feuer, Mord und Rach!

Belebt



Belebt von dem Vergroßrungsgeiſte
Ward Habsburg Eifer kuhn und dreiſte,
Sirenen Kunſt bezauberte:
Beſang des Nordſchen Carols Werke,
Und zeigte Friedrichs großre Starke
Jm Bild geſturzt von ihrer Hoh.
Man ſah, wie, wo die ſanfte Neiſſe
Die Felder und die Veſtung trankt,
Ein Volk, begluckt von Kunſt und Fleiſſe
Thereſiens Gewalt umſchrankt.

Man ſah im Geiſte auf dem Pregel,
Jn Haff und Oder fremde Segel,
Und nirgends Preuſſens Flaggen wehn:
Dort, bey der Ebbe fetten Auen,
Des neuen Herzogs Schiffe bauen,
Und Emdens Handlung untergehn.
Ein Konig ſollt ein Lehnfurſt bleiben,

Und die im Reich verſuchte Wahl,
Vor Oeſterreich bebend unterſchreiben,
Der letzte von der Helden Zahl.

Das Kleinod, drum vor hundert Jahren
Die Groſſen Habsburgs Buhler waren,
Von Carln biß auf Thereſia,
Die deutſche Freyheit ſchien geraubet.
Der kleine Theil, der reiner glaubet,

Stand vaterlos ohn Rettung da
Der Monche ſtumpfe Kopfe ſchwarmten,

Und heckten heilige Mahrlein aus.
Lojolens geizge Schaaren lermten,
Und wahlten Plat zu Hof und Haus.
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Bis zu der Tiber gelben Waſſern,
Bis zu der reinen Andacht Haſſern,
Drrang von dem Wunder das Geſchrey:
Daß Volker, die den Pabſt verwerfen,

Mit Pabſtlern ihre Schwerdter ſcharfen,
Zaur Tilgung deutſcher Ketzerey.
Doeer Heiligſte auf Petrus Stuhlen

Verlangt den Brief vom Hildebrand,
Um dieſe Wolluſt recht zu fuhlen:

Ernn Gott und Herr von Meer und Land!

Er dacht, auf ſeinem furchtbarn Throne,An eme vierſach hohe Krone,

Das Brandgericht ſchlagt Ketzer nieder.
America das fehlte noch!

Die fenſten Bauche ſuchtens wieder,
Erfunden Kerker, Loch bey Loch!
Man zahlt im Geiſte die Ducaten,
Die jener Furſt von Alba zog,
 Als man, durch heilgen Eifers Thaten,
Der Niederlander Mark ausſog.

Ein Thon, weit kluger als ſein Topfer,
Ein Volk, viel heilger, als der Schopfer,
Das ſich von andrer Schweißt nährt:
Tritt Welt, und Luſt und Reichthum nieder,
Verleugnet Vater, Mutter, Brüder,
Wird reich, indem es nichts begehrt:
Das Schildwach halt, wenn Chriſten ſchlafen,
Laut Lieder ſchreit, um Lohn gedingt:
Und, um die Ketzer zu beſtrafen,

Den Himmel mit Latein bezwingt.
2
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Dis Volk, erhitzt von heilgen Eifer,
Spie ſeines Mundes frommen Geifer
Auf alle Ketzer bannend aus.
Die Kreutze, kraftig durch den Segen,
Sah man in Sachſen an den Wegen,
Jn jedes Brandenburgers Haus.
Man uberſchlug von Kloſtergrunden,
Die Luthers Lehr den Furſten ließ,
Und von ſo vielen reichen Pfrunden
Den langſt vermißeten Genieß.

Sieh, Stargard, dieſe alten Mauren!
Die noch von jenem Kriege trauren,
Der dreißig Jahr das Land verheert!
Auch dieſe kennen ſchwarze Diener
Des romſchen Gotts, die Auguſtiner:
Auch dieſes Kloſter wird begehrt.
Sind deine Schulen hingefallen:

So freut der Jeſuiter ſich.

 eene ee  len,
Warunm ſchleußt Frankreich deine Schulen,

Jgnatius? die deinen buhlen
Durch Lehren um des Scepters Macht.

Verzagen ſie? O nein! Sie hoffen.
Bisher iſt zwar nichts eingetroffen:
Man wartet noch auf eine Schlacht.
Man ruft die Heilgen auf die Erde,
Erregt die Holle wider dich:
Damuit ein Schauſpiel aus dir werde,
Und ein Triumph, o Friederich!
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Sie alle ſahn auf Dannens Degen,
Den Huth, voll prieſterlichen Segen,
Geweiht von dem auf Peters Stuhl.
Man ſah die Preußen an als Turken,
Um einen Kreutzzug zu bewurken,
Verdammt ſie Rom zum Schwefelpfuhl.
Doch, allem ward die Kraft geraubet,
Als man bey Torgau Eenſt verſpurt.
Der an geweihte Sachen glaubet,
Schoß mit, und ſchlug den, der ſie fuhrt.

Zwey Jahr ſah man, mit viel Vertrauen,
Auf Daunens Zaudern Schloßer bauen,

Man nannt ihn Oeſtreichs Fabius.
Wie ſchlau vermied er Feld und Schlachten?
Auf hohen Bergen ging ſein Trachten
Auf Aufſchub, Preußen zum Verdruß.
Allein, nachdem ein Laudon fuhlet,
Was noch der Preußen Friedrich kan:
Seit dem hat Daun gewiß verſpielet,
Bey Torgau wars um ihn gethan.

Du, Rußlands Schopfer, erſter Käifer,
Nachahmer andrer machtgen Hauſer,
Der Kunſte Kenner, Zier und Schutz!
Sag, als, auf Jngermannlands Werſten,
Schiffszimmermieiſter Apten ſcharften,
Geſchah dis Brandenburg zu Trutz?
Wie? wenn jungſt Schiffe, Morſer, Prahmen,
Wo Salz an Kollberqs Kuſten ſpult,
Die Stadt in Gluth zu ſetzen kamen:
Hat dein Entwurf dis abgezielt?



O Peter, Friedrich Wilhelms Treuer?
Thu einen Blick! ſieh Feuer! Feuer!
Jn Dorfern, Städten und Küuſtrin.
Gab Friedrichs Vater dir die Waffen,
Um ſeinen Sohn damit zu ſtrafen,
Wie Holland, Kunſt und Wiſſen hin?
Wie? deiner ſchönſten Tochter Gnade,
Das Muſter ſeltner Gutigkeit,
Thut keinem Nur den Brennen Schade,
Warum? Das ſchweigt Beſcheidenheit.

Verirrte Staatskunſt, deine Streiche
Verbinden Furſten, Konigreiche,
Die nie Natur und Klugheit band.
Welch Bundniß? Faſt Europa krieget
Mit einem Jurſten, der noch ſieget
Um Schleſiens geerbtes Land.
Wenn ehmals Frankreich Volker ruſtet,
War ganz Europa auf der Hut.
Das, was bey Roßbach ſie geluſtet,
Schreckt noch der Franzen fluchtig Blut.

Da, da beſtraft der Hugenotte
Die Wuth, die nie der Hottentotte
An ſeines gleichen mordriſch ubt.
Da, da ertheilte Gott den Segen,
Der Duldung und der Aufnahm wegqgen,
Die Preuſſens achte Staatskunſt liebt.
So ſtrafen ſich verſtorbne Sunder
Jn ihren ſpaten Enkeln ab!

Ulnd der Vertriebnen Kindeskinder
Bereiten jenen Fall und Grab.

x 5 Deukt,



Denkt, Burger, denkt, welch Gluck auf Erden!
Durch Preuſſens Scepter freyer werden
Jn dem, das Niemand zwingen ſoll.
Volk von Aſcenas und von Japhet,
Zerſtreutes Volk, das Jrrthum ſtrafet,
Von Hofnung kunftger Herrſchaft voll.
Jhr, die ihr Holz und Steine kuſſet,
ODie Roms verderbte Andacht weiht:.
Jhr, die ihr Ketzer heiſſen muſſet,
Sagt: ob ihr hier nicht ſicher ſeyd?

Straſt euch nicht ſchandliches Verſchulden:
So kan euch Preuſſens Staatskunft dulden,
Sie liebet nicht Gewiſſenszwang.
Der Heide, der Muhammedaner,
Der Grieche, nebſt dem Perſianer,
Der Jude, den Madrid verdranqg:
Der Freigeiſt, der der Gottheit ſchonet,
Geht unter Preuſſens Adler mit.
Denn hier wird deſſen Rath belohnet,
Der unkraut unter Weitzen litt.

Raſ't immerhin mit heilgen Schwanken!
Verfolgt nur nicht, die anders denken,
Seht Abrahams Geſchlechter an!
Sie bleiben in der Duldung Schranken:
Sie werden nicht um Meinung zanken:
GSie ſuchen Handel, nicht den Mann.
Sectirer, die ihr heimlich drucket,
Was nicht von eurem Anhang iſt,
Sagt, ſeyd ihr werth, des, das euch glucket?

Wie? oder droht euch eigne Liſt?

zatt



Fallt Brandenburg, ſo fallen viele!
Der Pohl, verwirret bey dem Spiele,
Merkt ſpat, was ſeiner Freyheit droht.
O Deutſchland! Schreckt dich nicht die Kette,
Die man dir angeleget hatte,
War nur erſt Preuſſens Eifer todt.
Sieh jenes Volk, frey zu den Zeiten,
Als Huß es lehrt, und Ziska ſchuttzt!
Siehſt du kein Wetter zubereiten,
Des Bannſtrahl auf den Pfalzer blitzt?

Du Nachbar derer an dem Meere
Sieh, Friedrichs Gluck iſt deine Ehre,
Und deiner Freiheit Burg und Wall.
Shr Großen, die die Großmuth adelt,
Die fremder Neid vergeblich tadelt,

Der Preuſſen Sturz iſt euer Fall.
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Shr, die ihr ſtolz in Stadten wohnet,
Die breiter Fluſſe Handlung nahrt,
So lange bleibt ihr nur verſchonet,
Als Deutſchland nicht das Joch beſchwert.

Gedruckte, die ihr den erkennet,
Von dem ihr euch von Alters uennet,
Der eures Heils Erwerber iſt:
Die ihr den Bilderdienſt verlaſſet,
Doch nicht den Bilderdiener haſſet,
Der euer Gut und Leben frißt:
Jhr, die ihr in dem Schatten ſitzet,
Erleuchtet von dem Strahl des Lichts,
Das in der reinen Kirche nutzet,
Wie? zagt ihr? ober fuhlt ihr nichts?
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O nein! euch ſchrecken trube Wetter!
ohr ſegnet betend die Erretter,
Das Schwerd des Herrn und Gideon.
Fünf Jahre wechſeln Furcht und Hoffen:
Noch hat kein Bannſtrahl ihn getroffen:
Noch träagt er Ruhm und Sieg davon.
Noch muß der ſchlaue Franzmann weichen,

Zu Zerdinands erhohtem Ruhm.
Wo Laudons ſtarkre Heere ſchleichen,
Schutzt Friedrichs Arm ſein Eigenthum.

Der Feldherr, groß, auch unbeſungen,
Geprieſen von der Krieger Zungen,
Die ſeiner Klugheit Zeugen ſind,
Der tapfre Heinrich, Daunens Schrecken,
Kan Maadeburg und Sachſen decken,
Daß Freund und Feind ihn lieb gewinnt.
Noch ſchlagt ein deutſches Herz in Heyden,
Der, treu dem Konge, Anſtalt macht,
Daß Flotten Kollbergs Kuſten meiden,
Und Romanzof ſpat ſiegend lacht.

Hebt Wernern auf, hemmt ſeine Thaten,
Die ſonſten immer wohl gerathen,
IJhr nehmt ihm Freiheit, nicht den Muth.
Noch kan man Platen tapfer nennen:
Noch wurkt, zum kunſfgen Ruhm der Brennen,
Des Wurtembergers Heldenblut.
Vereinigt Griechen, Ungarn, Bohmen,
Seht Friedrichs feſtes Lager an!
Geſteht ihr nicht? nach tauſend Strohmen
Vergoßnen Bluts ſey nichts gethan?

Sagt



Sagt, Zweifler, ſagt, warum wir ſtehen,
Die wir den Rachen offen ſehen,
Den Schlund, der uns verſchlingen ſoll!
Wer halt uns? wer fuhrt unſre Kriege?
Wer giebt uns Helden? Wer die Siege?
Jſts eine Welt von Schickſal voll?
Setzt blindes Gluck den Feinden Granzen?

Sags Zeno, ſag es Epikur!
Sinds Hobbes ſtreitende Potenzen?
Nennt es Spinoza die Natur?

Nein! Gott iſt da! und ſein Regieren,
Weiß herrlich das hinaus zu fuhren,
Wobey der klugſten Scharfſinn ſchweigt.
Eh Aſſur herrſcht, und Cyrus ſiegte,
Eh Philipps Sohn die Welt bekriegte,
Eh Caſar Roms Tribunen beugt:
Eh Kaiſerinnen Friedrichs Thaten
Und ſeine Klugheit ungern ſehn:
Wog Gott das Schickſal aller Staaten
Die bluhen, oder untergehn.

Sergt Gott nur etwa, daß die Pflanzen,
Eo wie die Thiere, blos im Ganzen,
Und daß die Art nicht untergeht?
Wie? oder kennt er jedes Weſen,

Das er ſchon, eh es ward, erleſen,
Das, wie ers billigt, fallt und ſteht?
Denkt Gott an Groſſe und an Kleine,
An Stein und Baum? an dich und mich?
Sein Auge ſieht unendlich feine:
Wie lebte ſonſt noch Frirderich?



Sah nicht ſein Blick, ſeit ewgen Zeiten,
Der Brennen Untergang bereiten,
Das Guft, das Friedrich todten ſollt?
Sein Rath, der alles uberſteiget,
Der jeder Kugel Wege zeiget,
Entdeckt den Rath, der morden wollt.

Er laßt ihn in Gefahr gerathen;
Allein, er kommt darin nicht um.
Wie? ſind das nicht der Allmacht Thaten?
Macht dieſes nicht den Zweifler ſtumm?

Der Witz von Frankreichs Kardinalen
Muß beynmi Entwurf der Zukunft fehlen:
Welch Zeugniß einer hohern Macht!
Der große Ludwig, reich an Siegen,
Muß, auf ihr Wort, ſich ſelbſt bekriegen,
Jndem er Hugenotten jagt.
Fleury will kaum den Mars begrußen,
Und achtet den Neptunus nicht.
Laßts euch, o Britten, nicht verdrießen,
Wenn nun ſein Dreizack fur euch ficht.

Neptun, bedient von Nereiden,
Jagt auf dem Meer, in Weſt und Suden,
Vor brittſchen Segeln ſchaumend her.
Schlagt ſtolzer Lilien Gipfel nieder,
Giebt Britten alte Rechte wieder,
Die Uebermacht im weiten Meer.
Wenn Philipps große Flotten ſcheitern:
So ſturmt der laute Aeolus;Vor Schiffen, die den Ruhm erweitern,

Geht Gluck, und Friedrichs Genius.
Georg



Georg, der freien Britten Konig,
That an Thereſia nicht wenig,
Befeſtigt des Toſcaners Thron.
Georg, ohn Abſicht auf Verwandſchaft,
Erwirbt, im Bundniß treu und ſtandhaft,
Verjahrten Unglimpfs Zorn zum Lohn.
Wer warnt Hannover fur die Streiche,
Fur Kaunitz Rittbergs Dreiſtigkeit?
Wer prophezeite Noth dem Reiche?

Wars nicht der Argus dieſer Zeit?

Sieh, buntes Volk im fruchtbarn Weſten,
Sieh in der Helden Zahl den Großten!
Der Preußen Konig ſiegt und ſchreckt.
Sein Arm ficht an des Heeres Spitzen:
Sein Geiſt kan ſtatt viel tauſend nutzen:
Jhr weicht, mit Schaam und Schmach bedeckt.
Mit ihm iſt Gott. Der ſchutzt die Rechte,
Die jenes alte Buch bewahrt.
Noch bleibt im menſchlichen Geſchlechte
Der Warheit Herrſchaft unverſehrt.

Sieh, Borgia, was nutzen Kunſte
Der falſchen Staatskunſt? die Gewinnſte
Verſchwinden, wie des Nebels Dunſt.
Wie? ſollten deine Streiche glucken,
Um klares Recht zu unterdrucken:
So hieße Lugen weiſe Kunſt.
So wurden Groß und Kleine glauben:
Das Volkerrecht ſey Liſt und Tuck.
So war es Tugend: Stehlen, rauben:
Je arger Schalk, je beſſer Glud.

Jbr,



Jhr, die ihr Gott im Geiſt und Warheit
Anbetet, und mit großrer Klarheit
Jn des Erloſers Leiden ſchaut:
Jhr, die man Miſſethat beſchuldigt,
Weil ihr nur Gott, dem Pabſt nicht huldigt,
Und nicht auf Hulf der Heilgen baut:
Seht, voller Muth, auf die Gefahren
Des dreyßigjahrgen Kriegs zuruck!
Als Angſt und Noth am großten waren:
Gieng Friedenspoſt aus Osnabruck.

Sieh, Pommern, ſieh auf deinen Fluren
Der hochſten Gute tiefe Spuren!
Sieh, Wind und Wetter ſtreiten dir!
Pomona fullet deine Garten:
Lucina mehrt geraubte Heerden:
Und Ceres giebt den Aeckern Zier.
Diana liebet deine Walder:
Und Pan halt ſich darin verſteckt.Der Zephyr ſchwangert Saat und Felder,

Zur Zeit, da ſonſt das Eis ſie deckt.

O Stargard! hemme deine Klagen!?
Gedenk an Frieslands großre Plagen,
An jenen morderfullten Thon!
Conflans, der neue Wilden fuhret,
Schreit: Plundert, brennet, maſſacriret!
Des beſten Vaters ſchlimmſter Sohn.
Conflans, von Witz und Wein begeiſtert,
Tobt, wie ſein Volk, wuſt und verrucht,
Wenn Berdt ſich deiner Stad bemeiſtert,
Herrſcht Menſchenliebe, Recht und Zucht.

Du



Du kanſt des Feindes Tugend nennen;
Und doch den Konig nicht verkennen,
Den ſelbſt der Feind mit Ruhm beſchwert.
Er liegt noch nicht. Und wird nicht liegen.
Der Gideon wird. ferner ſiegen,
Weil noch das Schrecken vor ihm fahrt.
Zagt Ahas Volk bey Unglucksboten:
Schien Pekah ein furchtbarer Held:
Kam Gott, und loſete den Knoten,
Das kleinſte Heer behielt das Feld.

Jhr Traumer aus der Offenbahrung
Jhr, wurdig. ſicheter Verwahrung,
Bey eurer heilgen Raſerey:

Jhr ſeht, mit Luſt; die Macht der Brennen
in Ungluck und Verderben rennen:

hr ſeyd den, Furſten nicht getreu.
Weg, eures kranken Kopfes Grillen!

Cerinthus Hoffnung bleibet aus.
Gott thut den Thoven nicht den Willen:
Und euch zu Trutziſteht- Sriedr ichs Haus.

Jhr Muſen aufl empfangt den Weiſen,
Den Griechen, amd Barbaren preiſen,
Jhr Gratien untgebt ſein Bild!
Ruhmt ſeines Heeres große Starke:
Ruhmt ſeines Geiſtes großre Werke:
Jhn, deutſcher Freiheit Wehr und Schild.
O konnten Schwerdter Pflugſcharn werden!
Ein ſchnelles Herr zum Luſtſpiel ſein!
So fuhete. Kriedrich iauf der Erden
Auguſtens guldne Zeitenn vin.
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Den erſten aller Mecanaten,
Den Kenner edler Herzen Thaten,
Berlin und Potsdamm den haſt du!
Du wunſchſt Und mit dir Millionen;
D daß die Parcen ſeiner ſchonen!
Jrene komm, und gib ihm Ruhl
Von was vor ſehnlichem Verlangen
Brennt treuer Unterthanen Herz!
D konnt dein Volk, dich, Herr, empfangen!
Dein Volk, das weint vor Gram und Schmerz h

Dein Volk, das ſchlafet, wenn du wacheſt,
Und dem du ſchwere Sorgen macheſt, 5n

Daß du dein theures Haupt nicht. ſchonſtl

HO ſah Berlin in ſeinen MaurenDich, o Trajan! wer wurde trauren?
Da du nach Wurden ſtrafſt und lohnſt.
Aſträa klagt: Sie ruft dich wieder:
Sie weiß, daß du ihr Liebling biſt. ED

Der Zeiten Schickſal ſchlagt ſonſt nieder, 2
Was ihr zum Ruhm erbauet iſt. DOt!

Held, Weiſer, Vater, Retter, Koniglnn/
Viel hundert Lorbeern ſind zu wenig,
JWomit Bellona langſt dich ſchmuckt.
Von Jovis Baum die Burgerkrone
Gzebuhrt vom Reiche dir zum Lohne,
Vom Reiche, eh ſichs knechtiſch buckt. J E
Wer ſieht nicht die Gefahr vorhanden/
Die unſers Glaubens Umſturz dront?
Doch Frie drich bleibt in weutſchen Landen
Erretter aus gemeiner Noth.n.  iiniug iias

Der



Der reinſten Andacht helle Kerzen
Entflammt auf Millionen Herzen
Vor dem geheiligten Altar,
Bringt heut Euſebia zum Throne
Der Allmacht: Dieſe reicht, zum Lohne
Der Tugend Sriedrichs, Leben dar.
Jrene ſteigt mit Palmen nieder,
Und ſchleußt den Janustempel zu.
O Vater, Kriedrich, komme wieder!
Geneuß Auguſtens lange Ruh!

Siehe S. 11. Po heißt auf pohlniſch bey. Po
merski bey dem Meere. Dis iſt aber der Nahme, mit

welchem der Pohl unſer Vaterland belegt.

ce) Siehe S. 17. Zielet auf verſchiedene fanatiſche Er
klarungen der Offenbahrung Johannis, mit welchen,

wahrend dieſes Krieges, finſtre lichtſcheue Schrift
ſteller die Leichtglaubigen affen.
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